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»Was ist dein einziger Trost im Leben und im Sterben?« Mit dieser Frage beginnt der so 
genannte »Heidelberger Katechismus«. Das ist ein Lehrtext, der zu den Bekenntnissen 
des reformierten Flügels der evangelischen Kirche gehört. Um den Trost im Leben und 
im Sterben geht es vielen, ja vielleicht sogar allen Religionen. Denn mit Leben haben sie 
es alle zu tun und mit der radikalen Infragestellung des Lebens, dem Tod. Wer dem Tod 
ins Auge sehen will, braucht Mut. Und hat nicht selten ein Bedürfnis nach Trost. Gibt 
es eine Macht, die stärker ist als der Tod? Gibt es eine Macht, die den Tod überwindet?

Die Religionen geben unterschiedliche Antworten auf diese Fragen. Psalm 27 etwa 
sagt: »Der Herr ist mein Licht und mein Heil; vor wem sollte ich mich fürchten?« Eine 
rhetorische Frage, denn die Antwort ist klar: »Vor niemandem!«. Also auch nicht vor 
dem Tod. Und in Sure 36 des Korans heißt es: »Gewiss, Wir sind es, Die Wir die Toten 
wieder lebendig machen.« Auch das Christentum hat eine Hoffnung über den Tod 
hinaus und verbindet sie mit dem Namen Jesus Christus. So unterschiedlich die drei 
Religionen auch antworten mögen, sie alle fragen nach dem Trost der Menschen im 
Leben und im Sterben. 

Damit ist das Thema des 14. Tehillim-Psalmen-Konzerts skizziert. Die Evangelische 
Akademie Frankfurt ist auch diesmal wieder gerne Partnerin des Tehillim-Psalmen-
Projekts. Auch der Förderverein Akademie Frankfurt unterstützt das Konzert wieder 
mit einem Festbetrag. 

Wir wünschen dem Konzert viel Erfolg und freuen uns auch auf das anschließende 
Reflexionsgespräch, das am 19. November in unserem Haus stattfindet! 

 Herzliche Grüße
Dr. Eberhard Pausch 

Pfarrer und Studienleiter der Evangelischen Akademie Frankfurt

Grußwort
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Statement des Chors in der Probe am 10. Oktober 2019 unter dem 
unmittelbaren Eindruck des Anschlags in Halle am Tag zuvor

Wir proben nicht im luftleeren Raum, wir singen im Interreligiösen Chor nicht nur 
um der Musik willen – unser Chor ist ein Projekt, das in engem Zusammenhang 
zu gesellschaftlichen Entwicklungen steht. Nach einem Anschlag wie jenem gestern 
in Halle können wir nicht einfach zur Tagesordnung übergehen. Darum haben wir 
gerade das »Kol Nidre« gehört und dabei geschwiegen.

Aber es sollen auch ein paar Worte gesagt werden:
Wir können die Toten nicht zurückholen, die Angehörigen nicht trösten, den Juden 
und Jüdinnen in Deutschland nicht die Angst nehmen – und wir müssen uns fragen, 
ob wir uns mit dem Gedenken bei solchen Vorfällen nicht einfach nur selbst trösten. Es 
gilt, dem Gedankengut antisemitischer und rechtsextremer Täter entgegenzuwirken. 
Im Großen wie im Kleinen. Im Kleinen soll unser Chor ein Beitrag sein. Unsere 
Projekte und Konzerte sollen demonstrieren: Es ist nicht nur ein friedliches, sondern 
ein produktiv-kreatives Miteinander von Menschen unterschiedlicher Religionen 
möglich. Und das ist nötig. Dass wir unterschiedlich sind, ist nicht nur etwas, was 
toleriert, ausgehalten werden muss, sondern etwas, worin unsere große Kraft liegt. 
Wir sollten es nutzen und genau hinhören. Und uns gegenseitig kennenlernen. In 
diesem Sinne wollen wir – bei aller Konzentration auf die Musik – immer wieder in 
uns hineinhorchen und uns fragen, warum wir das hier alles machen. Nicht, um uns 
im angenehmen Gefühl der Selbstbestätigung zu suhlen, sondern um uns bewusst 
zu machen, wofür auch wir, die wir hier immerhin schon mit einer guten Idee 
zusammengekommen sind, künftig noch stärker eintreten müssen. Wie können wir 
unsere gemeinsamen Proben noch besser nutzen, was können wir als Chor bewirken?
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Nerea Elizaga Gomez  – Sopran
Martha Jordan  – Alt
Fabian Kelly – Tenor
Johannes Hill  – Bass

Samir Mansour – Komposition, Koranrezitation und Oud 
Tuncay Dinçkal – Ilahi-Gesang
Daniel Kempin – Gitarre 
Marina Sagorski – Klavier und Orgel
Aaron Edelmann – Schofar

Tehillim-Instrumentalensemble
Katrin Ebert und Cornelia Scholz – Violine
Johannes Berger – Cello
Ichiro Noda – Kontrabass  

Interreligiöser Chor Frankfurt (IRCF)

Musikalische Leitung
Bettina Strübel – evangelische Kantorin, Frankfurt am Main und Offenbach 
Chasan Daniel Kempin – jüdischer Kantor, Frankfurt am Main

Begrüßung 
Probst Oliver Albrecht – Probstei Rhein-Main der Ev. Kirche in Hessen und Nassau

Mitwirkende im Gespräch am 19. November 2019
Bruno Landthaler – Judentum, Frankfurt am Main 
Prof. Dr. Renate Jost – Christentum, Frankfurt am Main / Neuendettelsau
Dr. Mira Sievers – Islam, Frankfurt am Main
Dr. Jutta Koslowski – Moderation, Gnadenthal 

Mitwirkende
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Programm
Musik zu Psalm 27 & Sure 36

Introitus »Dominus illuminatio mea« aus Graduale triplex
Deutsche Psalmodie im II. Ton
Heinrich Isaac (ca. 1450–1517) »Dominus illuminatio mea« aus Choralis Constantinus

Begrüßung 

Heinrich Schütz (1585–1672) »Der Herr ist mein Licht und mein Heil«, SWV 359 
aus Symphoniae sacrae II, op. 10.19, Psalm 27, 1–3, 5, 6 

Johann Philipp Krieger (1649–1725) »Der Herr ist mein Licht und mein Heil«
geistliches Konzert aus Musikalischer Seelenfriede

Andreas Hantke (*1956) »Der Herr ist mein Licht und mein Heil« 
aus Haidhauser Psalmen mit Publikum (Noten zum Mitsingen siehe S. 14)

Moderation

Ali Ufki (ca. 1600–ca. 1676) Ilahi »Uyan ey gözlerim«, im Makam Kürdili hicazkar
Text: Sultan Murat III (1546–1595)

Dmitry Bortniansky (1751–1825) »Hospod' prosvěščenie moje i spasitel' moj« 
aus 35 geistliche Konzerte

Georg Friedrich Händel (1685–1759) »The Lord is my light«, HWV 255 
1. Air »The Lord is my light«
2. Chorus »Though an host of men«
3. Air »One thing have I desired«
4. Chorus »I will offer in his dwelling«

Pause 
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Programm
Musik zu Psalm 27 & Sure 36

Reformierte Psalm-Collage 
Text nach Matthias Jorissen (1739–1823)

Einstimmige französische Urform 
Strophe 1:  Chor-Satz von Claude Goudimel (ca. 1514–1572), Melodie: Genf 1551
Strophe 2:  Publikum (siehe Noten S. 15)
Strophe 3:  Solisten, 5. Teil der Psalm-Motette zu Psalm 27 
   von Jan Pieterszoon Sweelinck (1562–1621)
Strophe 4:  Chor-Satz von Claude Goudimel 
Strophe 5:  Publikum (siehe Noten S. 15)

Isaac Offenbach (1779–1850) Zwei Niggunim zu Rosch ha-Schana 
mit dem hebräischen Psalmtext

Moderation

Samir Mansour (*1967) »Yasin«
Auftragskomposition zu Sure 36, 1–12 mit Koranrezitation

Arletta O’Hearn (*1927)  »Psalm 27 – Trust in God«

Moderation

Hebräische Collage zu Psalm 27
»Adonaj ori« (Vers 1+14, M: R’ Zalman Schachter)
Chorimprovisation zu Vers 2+3
»Achat scha’alti« (Vers 4, M: Israel Katz)
Nussach-Improvisation zu Vers 5–7
»L’cha amar libi« (Vers 8+9, M: R’ Zalman Schachter)
Chorimprovisation zu Vers 10–13
»Adonaj ori« (Vers 1+14, M: R’ Zalman Schachter, Satz: Daniel Kempin)
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Psalm 27 & Sure 36תהלה כ“ז      Êيس hebräisch 
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Psalm 27 & Sure 36תהלה כ“ז      Êيس

1 l’David, Haschem ori w’jisch’i mimi ira, Haschem ma’os chajaj, mimi efchad. 

2 bikrow ‘alaj m’re’im leechol et b’ssari, zaraj w’oj’waj li, héma kasch’lu w’nafálu. 

3 im tachane ’alaj machane lo jira libi, im takum ’alaj milchama b’sot ani wotéach. 

4 achat schaálti meet Haschem, ota awakesch, schiwti b’wejt Haschem kol j’mej  
 chajaj, lachasot b’nó’am Haschem ulwaker b’hejchalo. 

5 ki jizp’néni b’ssuko b’jom ra’a, jasstiréni b’sséter aholo, b’zur j’rom’méni. 

6 w’ata jarum roschi ’al oj’waj ss’wiwotaj, w’esb’cha w’aholo siwchej t’ru’a, 
 aschíra waasam’ra laSchem. 

7 sch’ma’ Haschem koli ekra, w’chonéni wa’anéni. 

8 l’cha amar libi, bak’schu fanaj, et panécha Haschem awakesch. 

9 al tasster panécha miméni, al tat b’af ’awdécha, 
 ’esrati hajíta, al tit’schéni w’al ta’aswéni Elohej jisch’i. 

10 ki awi w’imi ’asawúni, waSchem jaassféni. 

11 horéni Haschem darkécha, unchéni b’órach mischor, l’má’an schor’raj. 

12 al tit’néni b’néfesch zaraj, ki kámu wi ’édej schéker wiféach chamass. 

13 lule heemánti lir’ot b’tuw Haschem b’érez chajim. 

14 kawe el Haschem, chasak w’jaamez libécha, w’kawe el Haschem. 
 

Transliteration 
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Psalm 27 & Sure 36תהלה כ“ז      Êيس

Von David: 
1 Der Ewige ist mein Licht und meine Hilfe, 
 vor wem sollte ich mich fürchten? 
 Der Ewige ist meines Lebens Schutz, vor wem sollte ich Angst haben? 
2 Nähern sich mir Bösewichte, um mein Fleisch zu verzehren, 
 meine Bedränger, die mir feindlich gesinnt sind, sie straucheln und fallen. 
3 Stellt sich ein Lager gegen mich, mein Herz fürchtet es nicht; 
 erhebt sich ein Krieg gegen mich, trotz allem vertraue ich. 
4 Eines wünsche ich vom Ewigen, ich bitte darum: 
 Alle meine Tage will ich im Haus des Ewigen weilen, 
 das Wohltuende des Ewigen zu schauen und in Seinen Tempel zu kommen. 
5 Denn Er birgt mich in Seiner Hütte am Tag der Boshaftigkeit, 
 birgt mich im Versteck Seines Zeltes, auf den Fels hebt Er mich.  
6 Nun erhebt sich mein Haupt über meine Feinde ringsum, 
 jetzt werde ich in Seinem Zelt Jubelopfer darbringen,
 ich singe und musiziere dem Ewigen. 
7 Höre, Ewiger, meine Stimme, ich rufe: Sei mir gnädig und antworte mir! 
8 Mein Herz sprach wegen Dir: Sucht Mein Antlitz; 
 Dein Antlitz, Ewiger, ich suche es. 
9 Verbirg Dein Antlitz nicht vor mir, weise Deinen Diener nicht im Zorn zurück, 
 Du, der mir zur Hilfe war; gib mich nicht hin und verlasse mich nicht, 
 G‘‘tt meiner Hilfe. 
10 Mein Vater und meine Mutter haben mich verlassen, 
 doch der Ewige nimmt mich auf. 
11 Lehre mich, Ewiger, Deinen Weg und führe mich auf dem Pfad der Gradheit,  
 wegen meiner Feinde. 
12 Liefere mich nicht der Rachgier meiner Bedränger aus, 
 denn falsche Zeugen sind gegen mich aufgestanden, vor Gewalt schnauben sie. 
13 Hätte ich nicht darauf vertraut, des Ewigen Güte im Land des Lebens zu   
 erblicken … 
14 Hoffe auf den Ewigen, stärke und ermutige dein Herz und hoffe auf den Ewigen. 

Übersetzung: Raw Scheuer (20. Jhdt.)
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Psalm 27 & Sure 36תהלה כ“ז      Êيس Übersetzung: Martin Luther (1545, rev. 2017)

Gemeinschaft mit Gott 
1  Von David. Der HERR ist mein Licht und mein Heil; 
 vor wem sollte ich mich fürchten? 
 Der HERR ist meines Lebens Kraft; vor wem sollte mir grauen? 
2  Wenn die Übeltäter an mich wollen, mich zu verschlingen, meine Widersacher  
 und Feinde, müssen sie selber straucheln und fallen. 
3  Wenn sich auch ein Heer wider mich lagert, so fürchtet sich dennoch mein  
 Herz nicht; wenn sich Krieg wider mich erhebt, so verlasse ich mich auf ihn. 
4  Eines bitte ich vom HERRN, das hätte ich gerne: dass ich im Hause des   
 HERRN bleiben könne mein Leben lang, zu schauen die schönen Gottesdienste  
 des HERRN und seinen Tempel zu betrachten.
5  Denn er deckt mich in seiner Hütte zur bösen Zeit, / er birgt mich im Schutz  
 seines Zeltes und erhöht mich auf einen Felsen.
6  Und nun erhebt sich mein Haupt über meine Feinde, die um mich sind; 
 so will ich opfern in seinem Zelt mit Jubel, 
 ich will singen und Lob sagen dem HERRN. 
7  HERR, höre meine Stimme, wenn ich rufe; sei mir gnädig und antworte mir! 
8  Mein Herz hält dir vor dein Wort: / »Ihr sollt mein Antlitz suchen.« 
 Darum suche ich auch, HERR, dein Antlitz. 
9  Verbirg dein Antlitz nicht vor mir, verstoße nicht im Zorn deinen Knecht!  
 Denn du bist meine Hilfe; verlass mich nicht und tu die Hand nicht von mir ab,  
 du Gott meines Heils! 
10  Denn mein Vater und meine Mutter verlassen mich, aber der HERR nimmt  
 mich auf. 
11  HERR, weise mir deinen Weg und leite mich auf ebener Bahn 
 um meiner Feinde willen. 
12  Gib mich nicht preis dem Willen meiner Feinde! 
 Denn es stehen falsche Zeugen wider mich auf und tun mir Unrecht. 
13  Ich glaube aber doch, dass ich sehen werde die Güte des HERRN im Lande der  
 Lebendigen. 
14  Harre des HERRN! Sei getrost und unverzagt und harre des HERRN!
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Psalm 27 & Sure 36תהלה כ“ז      Êيس nach Matthias Jorissen (1793)

1  Gott ist mein Licht, die Freude meines Lebens,
 er ist mein Heil, der alles mir verschafft.
 Mir graut vor nichts, man drohet mir vergebens.
 Wen fürcht ich denn? Der HERR ist meine Kraft.
 Und wenn sich auch ein Heer rings um mich legt,
 ja, wenn sich Krieg von allen Seiten regt,
 so fürchtet doch mein Herz die Feinde nicht,
 denn Gott bleibt mir mein Trost und Zuversicht.

2  Eins bitte ich vom HERRN, er kann es geben, 
 dies ist mein Herzenswunsch und mein Begehr:
 dass ich allzeit im Haus des HERRN darf leben,
 wo ich ihm nah bin. Ja, das wünsch ich sehr.
 Bricht bald die Not von allen Seiten ein,
 so soll mir, HERR, dein Haus ein Ruhplatz sein.
 Du birgst mich gut in deinem innern Zelt
 und schützest mich vor aller Wut der Welt.

3 Sieh, wie dein Wort mein ganzes Herz beweget,
 das Gnadenwort: Kommt, sucht mein Angesicht!
 Du hast nach dir die Sehnsucht selbst erreget.
 Von Herzen such ich, HERR, dein Angesicht!
 Dich suche ich, verbirg dich nicht vor mir,
 verstoß im Zorn nicht deinen Knecht von dir,
 verlass mich nicht, stets ward mir Hilf zuteil,
 zieh deine Hand nicht ab, o Gott, mein Heil!
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4 Wenn Vater auch und Mutter mich verlassen, 
 so nimmt mich Gott doch mit Erbarmen an.
 HERR, lehre du mich deine Wege fassen
 und leite mich auf deiner rechten Bahn.
 Dann sieht der Feind, dass du mich selber führst,
 als Herr der Welt auch über ihn regierst.
 Gib mich nicht preis der Feinde Übermut,
 der Rachsucht und der falschen Zeugen Wut!

5  Ich glaube noch, dass ich im Land des Lebens,
 die Herrlichkeit des HERRN einst werde sehn.
 O wer ihm traut, der trauet nicht vergebens,
 sonst müsste ich im Leiden untergehn.
 Ich hoffe auf den HERRN, der ewig liebt,
 der Lebenskraft und Herzensstärkung gibt.
 Ich bin gewiss, das Heil ist nicht mehr fern.
 Sei unverzagt und hoffe auf den HERRN!
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Text und Musik: Andreas Hantke (*1956)Psalm 27
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Text nach Matthias Jorissen (1739–1823)  
Melodie: Genf 1551Psalm 27 (reformiert)
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Melodie: Genf 1551

Text nach Matthias Jorissen (1739-1823) 
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Sure 36 – Yā Sīn    Verse 1–12
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Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen.
1 Ya Sin.
2  Beim weisen Koran!
3  Siehe, du bist einer der Abgesandten
4  auf einem geraden Weg.
5  Herabgesandt ist er vom Mächtigen, Barmherzigen,
6 auf dass du mit ihm warnst ein Volk, 
 dessen Väter noch nicht gewarnt wurden:
 Daher sind die ahnungslos. 
7  Wahr wurde das Wort über die meisten von ihnen:
 Sie glauben nämlich nicht.
8  Siehe, wir machten ihnen Ketten an ihren Hälsen,
 die reichten bis zum Kinn, so dass sie ihren Kopf hochrecken mussten.
9  Und wir errichteten einen Damm vor ihnen
 und einen Damm hinter ihnen,
 so dass wir sie abschirmten und sie nichts sehen konnten.
10  Für sie ist es gleich, ob du sie warnst oder nicht:
 Sie glauben nicht!
11  Du kannst jedoch nur jemanden warnen, der der Mahnung folgt
 und im Verborgenen den Erbarmer fürchtet.
 Dann aber verkünde ihm Vergebung und edlen Lohn!
12  Siehe, wir erwecken die Toten wieder zum Leben
 und schreiben auf, was sie früher taten und was sie hinterließen.
 Und alles haben wir genau erfasst in einem klaren Hauptbuch.

Sure 36 – Yā Sīn    Verse 1–12, Übersetzung Hartmut Bobzin
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Uyan ey gözlerim gafletten uyan 
Uyan uykusu çok gözlerim uyan 
Azrail’in kastı canadır inan 
 Uyan ey gözlerim gafletten uyan 
 Uyan uykusu çok gözlerim uyan 

Seherde uyanırlar cümle kuşlar 
Dill-u dillerince tesbihe başlar 
Tevhid eyler dağlar, taşlar, ağaçlar 

Semavatın kapıların açarlar 
Mü’minlere rahmet suyu saçarlar 
Seherde kalkana hulle biçerler 

Bu dünya fanidir sakın aldanma 
Mağrur olup taca tahta dayanma 
Yedi iklim benim deyu güvenme 

Benim Murad kulun suçumu affet 
Suçum bağışlayıp günahım ref ’et 
Resul’ün sancağı dibinde haşret

Uyan ey gözlerim    
Makam Kürdili hicazkar    
Text: Sultan Murat III (1546–1595)
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Wachet auf, meine Augen aus der Schläfrigkeit, wacht auf!
Wachet auf, meine müden Augen, wacht auf!
Azrail (der Todesengel) will dir dein Leben nehmen, pass auf!
 Wachet auf, meine Augen aus der Schläfrigkeit, wacht auf!
 Wachet auf, meine müden Augen, wacht auf!

Im Morgengrauen wachen alle Vögel auf,
mit ihrem Zwitschern beginnen sie von der Einigkeit Gottes zu zeugen.
Berge, Steine und Bäume zeugen auch von der Einigkeit Gottes.

Die Tore des Himmels werden geöffnet,
Ströme der Barmherzigkeit ergießen sich über die Gottgläubigen.
Schutz wird dem zuteil, der im Morgengrauen aufsteht.

Diese Welt ist vergänglich, lass dich nicht täuschen,
sei nicht hochmütig und verlasse dich nicht auf Reichtum und Stellung,
verlass dich nicht darauf, dass Du über sieben Zeiten (die Lebenszeit) verfügen kannst.

Ich bin Murat, dein Diener, vergib meine Verfehlungen.
Nimm hinweg meine Übertretungen und Sünden
und belebe mich wieder unter der Fahne des Propheten.

Uyan ey gözlerim         Übersetzung: Tuncay Dinçkal 
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Introitus »Dominus illuminatio mea« aus Graduale triplex 
Deutsche Psalmodie im II. Ton / Heinrich Isaac (ca. 1450–1517) »Dominus 
illuminatio mea« aus Choralis Constantinus
Im katholischen Ritus ist es üblich, dass der Priester mit einem Psalmgesang in die Kirche 
einzieht (Introitus). Das Graduale Triplex ist ein 1979 ediertes lateinisches Choralbuch 
mit gregorianischen Chorälen für die römisch-katholische Messe. Der Name ist auf 
die dreifache Notation der Melodien (in Quadratnotation und in zweierlei Neumen) 
zurückzuführen, die eine adäquate Interpretation der erst mündlich überlieferten und 
ab dem 9. Jahrhundert verschriftlichten Choräle ermöglichen soll. Der Introitus für 
den 10. Sonntag im Jahrkreis (ungefähr Pfingsten) beruht auf den ersten beiden Versen 
von Psalm 27. Ihm folgt die Psalmodie, in der je nach erforderlicher Länge des Einzugs 
Teile oder der gesamte Psalm in einem Psalmton (hier der Zweite) rezitiert werden. 
Wir runden unser Eingangsstück mit einer Komposition aus der Renaissance ab: 
Einer der Höhepunkte im Leben des franko-flämischen Komponisten Heinrich Isaac 
war der 1507 abgehaltene Reichstag in Konstanz. Für das Domkapitel der Konstanzer 
Kathedrale verfasste Isaac vierstimmige Kompositionen zu den Mess-Melodien der 
Hauptfeste, darunter auch zum Introitus »Dominus illuminatio mea«.

Heinrich Schütz (1585–1672): »Der Herr ist mein Licht und mein Heil«, 
SWV 359 aus Symphoniae sacrae II, op. 10.19, Psalm 27, 1–3, 5, 6 
Heinrich Schütz gilt als der bedeutendste deutsche Komponist des Frühbarock. Von 
1617 bis 1656 wirkte Schütz als Hofkapellmeister in Dresden. Obwohl zunächst zum 
Organisten ausgebildet, komponierte er nach frühen Madrigalen in italienischer 
Sprache vor allem Vokalmusik zu deutschen geistlichen Texten. Wenn es darum geht, 
die kompositorische Leistung von Heinrich Schütz zu würdigen, steht seine Kunst im 
Umgang mit Text und Sprache an erster Stelle. Schütz’ geistliches Konzert »Der Herr 
ist mein Licht und mein Heil«, SWV 359, stammt aus der 1647 im Druck erschienenen 
Sammlung Symphoniae sacrae II. Nach dem ersten, folgenreichen lateinischen Band 
wollte der Komponist verhindern, dass die Werke von anderen eigenmächtig ins 
Deutsche übertragen werden und verfasste 27 Madrigale in seiner Muttersprache. 
Diese 27 Concerti stellen einen Meilenstein in der Entwicklung des deutschsprachigen 
Geistlichen Konzertes für Solostimmen, Instrumente und Basso continuo dar.
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Johann Philipp Krieger (1649–1725): »Der Herr ist mein Licht und mein Heil«, 
geistliches Konzert aus Musikalischer Seelenfriede
Johann Philipp Krieger (geboren in Nürnberg) übernahm nach Lehrjahren in 
Kopenhagen und Italien 1677 die Position des Kammermusikers und -organisten 
am Hof des Herzogs August von Sachsen-Weißenfels in Halle. Bereits nach kurzer 
Zeit wurde er zum Vizekapellmeister ernannt und wechselte zusammen mit dem 
neuen Herzog Johann Adolf I. 1680 die Residenz. Auf Neu-Augustusburg entstanden 
zwischen 1685 und 1717 acht vielstimmige Instrumentalwerke, die als Beispiel für 
das frühe deutsche Concerto grosso gelten. Krieger führte akribisch Buch über alle 
unter seiner Leitung bei Hof aufgeführten Werke. Von den rund 2500 Kantaten, die er 
seiner Auflistung zufolge komponierte, gelten 2200 als verschollen. Kriegers geistliches 
Konzert »Der Herr ist mein Licht« stammt aus der 1697 im Druck erschienenen 
Sammlung Musicalischer Seelen-Frieden, die durch ihre Verbindung von Expressivität 
und Emotionalität charakterisiert ist. Der weitgereiste und musikalisch gebildete 
Komponist war zu seiner Zeit hochgeschätzt und verstand es, norddeutsche und 
italienische Stilelemente auf eigene Weise miteinander zu verbinden. Damit wurde er 
für Komponisten der Generation um Bach, Händel und Telemann zu einem wichtigen 
Vorbild. 

Andreas Hantke (*1956): »Der Herr ist mein Licht und mein Heil« aus 
Haidhauser Psalmen
Andreas Hantke, gut 300 Jahre später als Johann Philipp Krieger in Nürnberg geboren, 
absolvierte nach dem Kirchenmusikabschluss in Bayreuth ein weiterführendes Studium 
an der Musikhochschule in München. Seit Beginn des Studiums war er zunächst 
nebenberuflich, seit 1986 hauptberuflich als Kirchenmusiker an der evangelischen St. 
Johanneskirche in München-Haidhausen tätig, wo er mit verschiedenen Chören und 
Instrumentalensembles und als Organist Akzente setzte. Im Jahr 2000 wurde ihm der 
Titel »Kirchenmusikdirektor« verliehen. 
2009 wechselte er an die Christuskirche München (Neuhausen), wo er seither als 
hauptberuflicher Kantor und Bezirkskantor für das Prodekanat München-West 
tätig ist. Hantkes Vertonung von Psalm 27 wurde in den Haidhauser Psalmen 
veröffentlicht; diese Sammlung bildet einen Jahrgang neuer Psalmvertonungen für 
den gottesdienstlichen Gemeindegesang. Hantkes Melodien sind ruhig und kantabel 
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geführt und dienen dazu, dem Psalmgesang neue Impulse zu geben, die von der 
Gemeinde aufgegriffen werden. In diesem Sinne kann das Publikum gerne mitsingen, 
die Noten finden Sie auf S. 14.

Ali Ufki (ca. 1600–ca. 1676): Ilahi »Uyan ey gözlerim«, 
im Makam Kürdili hicazkar, Text: Sultan Murat III (1546–1595)
»Uyan ey gözlerim« (dt. »Wacht auf, meine Augen«) ist ursprünglich ein Gedicht, das im 
16. Jahrhundert von Sultan Murat III. verfasst wurde. Es handelt von Reue, Trauer und 
Selbstreflexion. Als Murad eines Nachts bis in die späten Stunden arbeitet, schläft er 
ein und verpasst das Morgengebet. Er wacht erst auf, als die Sonne bereits aufgegangen 
ist. Aus Kummer, seinem Schöpfer nicht rechtzeitig gegenüber getreten zu sein, verfasst 
der auch musisch ambitionierte Sultan des Osmanischen Reiches diese Zeilen. 
Der Überlieferung nach stammt die Melodie von Ali Ufki, einem der ersten wichtigen 
Vermittler zwischen der islamisch-osmanischen und der christlich-europäischen 
Kulturkreise. Er wurde Anfang des 17. Jahrhunderts als Wojciech Bobowski in Polen 
geboren, geriet auf der Krim in osmanische Gefangenschaft und konvertierte zum 
Islam. Er war der Erste, der die mündliche Musizierpraxis Konstantinopels in westlicher 
Notenschrift festhielt. Auch übersetzte er die Bibel ins Osmanische und übertrug als 
Auftragswerk einige Psalmlieder des Genfer Psalters ins Osmanische. 
Der »Makam / Maqam« bezeichnet in der orientalischen Musik den Modus eines 
Musikstücks. In der türkischen Kunstmusik gibt es 13 grundlegende Makamlar, aus 
denen sich um die 600 andere ableiten lassen. 

Dmitry Bortniansky (1751–1825): »Hospod' prosvěščenie moje i spasitel' moj« 
(dt. »Der Herr ist mein Licht und mein Heil«) aus 35 geistliche Konzerte
Dimitri Bortniansky wurde 1751 in Hluchiw (heute Ukraine) geboren. In Sankt 
Petersburg kam er als siebenjähriger Chorknabe an die Hofsängerkapelle und wurde 
Schüler von Baldassare Galuppi, der den kaiserlichen Hofchor von 1765 bis 1768 leitete. 
1769 folgte er seinem Lehrer nach Italien. Als Opernkomponist hatte er in Italien große 
Erfolge. Bortniansky kehrte 1779 in seine Heimat nach St. Petersburg zurück. Dort 
wurde er 1796 von Zar Paul I. zum Direktor der Hofsängerkapelle und zum Staatsrat 
ernannt. Unter seiner Leitung entwickelte sich der Hofchor zu einem Ensemble von 
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europäischem Rang. Bortniansky starb 1825 und ist auf dem Friedhof des Alexander-
Newski-Klosters in St. Petersburg begraben. Bortnianski komponierte Kammermusik 
und Klaviersonaten; in seinem kirchenmusikalischen Werk (über 100 Motetten, 
Kantaten und liturgische Stücke) verband Bortnianski russische und westliche 
Elemente in einem polyphonen Stil, wie er ihn in Italien kennengelernt hatte. 1882 gab 
Tschaikowski eine Gesamtausgabe der geistlichen Werke Bortnianskis in 10 Bänden 
heraus. Bortnianskis große Beliebtheit im Deutschland des 19. Jahrhunderts beruht 
vor allem auf der Wirkung, die seine Musik auf den preußischen König Friedrich 
Wilhelm III. hatte. Dieser setzte sich dafür ein, dass liturgische Stücke der preußischen 
Agende von 1829 nach Modellen Bortnianskis vertont wurden. So erhielten viele 
Werke Bortnianskis (mit deutscher Textunterlegung) einen festen Platz im Repertoire 
des 1843 nach St. Petersburger Vorbild reorganisierten Staats- und Domchores zu 
Berlin sowie der bürgerlichen Kirchenchöre und Gesangvereine. Der Chor singt die 
kirchenslawische Fassung der Psalmvertonung.

Georg Friedrich Händel (1685–1759): »The Lord is my light«, HWV 255
Von 1717 bis 1718 war Händel Hauskomponist der Residenz Cannons im Norden von 
London bei James Brydges, Earl of Carnarvon, der 1719 der First Duke of Chandos 
wurde. In dieser Zeit komponierte er die elf so genannten »Chandos-Anthems« mit 
instrumentaler Begleitung, die man auch als anglikanische Kantaten bezeichnen 
könnte. Das Anthem »The Lord is my light« HWV 255 ist mit seinen elf Sätzen die 
längste Komposition dieser Gruppe und hat gleichzeitig den höchsten Anteil an 
wirklich neu komponiertem Material. Diesem Anthem liegen in den ersten fünf Sätzen 
Verse aus Psalm 27 zugrunde, in den weiteren Sätzen vertont Händel Verse aus den 
Psalmen 18, 20, 28, 29, 30, 34 und 45. Händel griff für die Psalmtexte auf die metrische 
Nachdichtung aus der »New Version of the Psalms of David« (1696) von Nahum Tate 
und Nicholas Brady zurück.
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Reformierte Psalm-Collage
In dieser Collage wird eine Psalmmotette zu Psalm 27 von Jan Pieterszoon Sweelinck 
(1562–1621) mit einer Melodie und einem Chorsatz aus dem Genfer Psalter kombiniert. 
Als Genfer Psalter oder Hugenottenpsalter wird eine Reihe von frühen reformierten 
Gesangbüchern mit gereimten Psalmtexten in französischer Sprache bezeichnet. 
Der französische Komponist Claude Goudimel (ca. 1514–1572) hat die Melodien 
des Genfer Psalters drei Mal mehrstimmig vertont. Zwei Fassungen umfassen groß 
angelegte Psalmmotetten für solistische Besetzung. Am beliebtesten wurde die dritte 
Version von 1564, die in einem einfacheren Satz gehalten ist und Eingang sowohl in 
den reformierten als auch in den lutherischen Gottesdienst fand. Aus dieser Fassung 
erklingt in der Collage Goudimels Satz zu einer deutschen Textfassung des reformierten 
Pfarrers und Dichters Matthias Jorissen (1739–1823). Im Wechsel singen die Solisten 
eine Psalmmotette von Jan Pieterszoon Sweelinck, der von seinem 15. Lebensjahr bis 
zu seinem Tod Organist an der Oude Kerk in Amsterdam war.  
Die Strophen 2 und 5 können vom Publikum unisono gesungen werden, die Noten 
dazu finden Sie auf S. 15.

Isaac Offenbach (1779–1850): Zwei Niggunim zu Rosch ha-Schana mit dem 
hebräischen Psalmtext
Isaac Offenbach wurde 1779 als Isaak Juda Eberst in Offenbach am Main geboren. 
In einer jüdischen Druckerei zum Buchdrucker ausgebildet, war er eine Zeit lang 
reisender Musikant und arbeitete als Chasan (Vorbeter) und Lezan (Spielmann), bevor 
er sich in Köln-Deutz niederließ. Vermutlich seit einem napoleonischen Erlass von 
1808, der Juden zur Annahme von festen Nachnamen verpflichtete, führte die Familie 
den Namen Offenbach. Das siebte von Isaac Offenbachs zehn Kindern ist übrigens 
der 1819 geborene Komponist Jacques Offenbach. Im Laufe der 1820er Jahre erhielt 
Isaac Offenbach eine Festanstellung als Chasan in der Kölner Hauptsynagoge. Bis auf 
einige wenige Drucke sind seine Werke weitgehend verschollen bzw. unveröffentlicht. 
Die beiden Niggunim (Lieder ohne Worte) wurden aus einem sich in New York 
befindenden Manuskript von Bettina Strübel neu ediert. 14 Chorist*innen werden dazu 
die 14 Psalmverse auf Hebräisch vortragen.
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Samir Mansour (*1967) »Yasin«, Auftragskomposition zu Sure 36, 1–12 
mit Koranrezitation
Die Sure 36 (Yā-Sīn) wird traditionell bei Todesfällen und auf Friedhöfen gelesen und 
spielt damit in der islamischen Glaubenspraxis eine wichtige Rolle. Die Sure warnt 
immer wieder davor, nicht auf die Offenbarung Gottes zu hören, verspricht aber den 
Gläubigen auch Vergebung und Belohnung. Als frühe Sure greift sie viele Hauptthemen 
des Korans auf und beschreibt gewissermaßen die in Hinblick auf Sterben und Tod 
zentrale Aufeinanderfolge von Offenbarung und Rechtleitung – Auferstehung und 
Gericht – Jenseits.
Samir Mansour vertonte für den Interreligiösen Chor bereits 2017 ein Bittgebet aus 
der Sunna. Informationen zu seinem Schaffen als Komponist, Musiker und Vermittler 
zwischen den Kulturen finden Sie auf Seite 30. Wir freuen uns, dass wir Samir 
Mansour erneut für eine Auftragskomposition gewinnen konnten. Unsere Bitte um 
die – im Islam unübliche – Vertonung der Surenverse erreichte ihn in Damaskus. Eine 
inspirierende Umgebung, wie er während unserer Proben erzählte. So habe er ein Stück 
verfasst, das für europäische Ohren und Stimmbänder leicht einzustudieren, aber gut 
mit orientalischen Gewürzen abgeschmeckt sei. Die traditionelle Koranrezitation 
auf Arabisch ist in die Komposition integriert. Der Chor singt die entsprechenden 
Koranverse jeweils in der deutschen Übertragung. Sie finden den Text auf S. 16/17.

Arletta O’Hearn (*1927): »Psalm 27 – Trust in God«
Arletta O’Hearn, geboren 1927 in  Cresco/Iowa, ist eine renommierte Komponistin, 
Jazz-Musikerin und Musikpädagogin, die über mehrere Jahrzehnte in Oregon wirkte. 
Berühmt wurde sie insbesondere für ihre Jazz-Bearbeitungen von Weihnachtsliedern. 
In »Trust in God« kombiniert Arletta O’Hearn Jazz-Harmonien mit starken 
chromatischen Elementen in einem raffinierten und ausdrucksstarken vierstimmigen 
Chorsatz.
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Hebräische Collage zu Psalm 27
Die Collagen sind eine der markanten Besonderheiten der Psalmenprojekte des IRCF. 
Sie verbinden Elemente, die aus der Improvisation geboren wurden, mit bestehenden 
einstimmigen Melodien eher volkstümlichen Charakters. Während den Vers 4 der 
1930 geborene Israel Katz vertonte, komponierte die Verse 1 und 14, bzw. 8 und 9 
R’ Zalman Schachter, der 1924 in Polen geboren wurde, in Wien aufwuchs und dem 
aus Frankreich 1942 die Flucht in die USA gelang. 1947 zum chassidisch-orthodoxen 
Rabbiner ordiniert, wurde er in den 1960er Jahren zum Begründer kooperativer 
Gemeinden und später der Jewish Renewal-Bewegung, die sich z. B. mit Feminismus, 
interreligiösem Dialog, mit Öko-Kaschrut, LGBT innerhalb des jüdischen Gesetzes 
(Halacha) auseinandersetzt. R’ Zalman Schachters Melodie zu den Versen 8 bis 9 ist in 
der liturgischen Tonart »mischeberach« verfasst, die sich als »Moll«-Tonleiter durch die 
erhöhte Quart und Sexte auszeichnet. 
Die vorherigen Verse 5 bis 7 trägt Chasan Daniel Kempin improvisierend in einer 
anderen, ebenfalls liturgischen Tonart »frejgisch« vor, die sich als »Dur«-Tonleiter vor 
allem durch die kleine Sekunde hervorhebt, wodurch auch hier übermäßige Intervalle 
entstehen. In diesen Versen vollzieht sich der »Bruch«: Während die ersten 6 Verse von 
Nähe, Gewissheit, sogar Jubel geprägt sind, wandelt sich das Gebet ab Vers 7 zu bangen 
Fragen und Bitten, die selbst im Schlussvers »nur« noch die Hoffnung auszudrücken 
vermag. 
In den Versen 2 und 3 bzw. 10 bis 13 arbeitet der Chor improvisatorisch mit 
Kernworten der jeweiligen Verse, mit Klängen und Geräuschen, die viel Raum zu freien 
Assoziationen bieten. 
Der Schofar, ein aus dem Horn eines Widders gefertigtes rituelles Musikinstrument, 
geblasen von Daniel Kempins Sohn Aaron Edelmann, ist seit dem Altertum zur 
feierlichen Anerkennung Gottes als König, Beschützer und Richter u. a. an Rosch ha-
Schana und Jom Kippur in Gebrauch und soll aus einer gedankenlosen Lebensweise 
wachrütteln. Es ist eine religiöse Pflicht (Mizwa), den Klang zu hören. Oft wird in 
biblischen Geschichten Schofar geblasen, wenn man aufhorchen soll, weil etwas 
Wichtiges passiert. Luther übersetzte das hebräische Wort – mit weitreichenden 
Folgen für die Entwicklung der christlichen Kirchenmusik – mit »Posaune«. So waren 
beispielsweise die »Posaunen von Jericho«, die mit ihrem durchdringenden, archaischen 
Ton Mauern zum Einsturz brachten, im Originaltext keineswegs (menschengemachte, 
metallische) Posaunen, sondern (naturbelassene) Schofarhörner.



27

SolistInnen 

Nerea Elizaga Gomez – Sopran
Die 1992 geborene Sopranistin Nerea Elizaga Gomez begann ihre musikalische 
Ausbildung im Alter von 7 Jahren mit Unterricht in Violoncello. Diesen führte sie nach 
ihrem Schulabschluss durch ein Studium des Violoncellos am Conservatorio Superior 
de Música de Navarra (Pamplona) fort. Gleichzeitig absolvierte sie eine Ausbildung 
in klassischem Gesang am Conservatorio Profesional de Música de Pamplona. 
Nach Beendigung ihrer Studien in Spanien erhielt Nerea Elizaga Gomez 2016 einen 
Platz an der Hochschule für Musik Franz Liszt Weimar in der Klasse von Elisabeth 
Scholl. Um weiter mit ihrer Professorin zu arbeiten, setzt sie dieses Studium nun 
an der Hochschule für Musik Mainz fort. Nerea Elizaga Gomez war als Cellistin in 
verschiedenen Orchestern, wie dem Orquesta Sinfónica de La Rioja und dem Joven 
Orquesta Sinfónica de Euskadi, tätig. Sie arbeitete unter anderem mit María Casado, 
Emil Rovner und Fernando Arias. Als Sängerin wirkte sie in diversen Chören, wie zum 
Beispiel dem Orfeón Pamplonés und dem Joven Coro de la Comunidad de Madrid, mit. 
Opernerfahrung sammelte sie als Spirit in »Dido und Aeneas« sowie in den Rollen der 
Susanna (»Le nozze di Figaro«) und Marquesita del Bierzo (»El Barberillo de Lavapiés«). 
2018 war sie in der »Markus Passion« von A. G. Homilius in Hofheim am Taunus, beim 
1. Mäzenatenkonzert »Viva Vivaldi« in Kiedrich und in der »Missa Salisburgensis« im 
Rahmen des Festivals Rhein Vokal als Solistin besetzt. 2019 war sie abermals Solistin 
beim 2. Mäzenatenkonzert und sang die Rolle des Witch of Endor in »Saul« von G. F. 
Händel unter der Leitung von Ralf Otto.
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Martha Jordan – Alt
Die Mezzosopranistin Martha Jordan absolvierte ihre Gesangsausbildung in Berlin 
und Frankfurt bei Julie Kaufmann und Hedwig Fassbender. Sie besuchte Meisterkurse 
bei Brigitte Fassbaender, Andreas Scholl, Helmut Deutsch und Margreet Honig.
In Liederabenden und mit Konzertengagements war die Mezzosopranistin bereits 
in ganz Deutschland, Luxemburg und in der Schweiz zu hören. So konzertierte sie 
zum Beispiel mit dem Ensemble Modern in der Kölner Philharmonie und mit der 
Staatsphilharmonie Rheinland-Pfalz unter Karl-Heinz Steffens. Mit Liederabenden 
war sie unter anderem zu Gast im Goethehaus Frankfurt und bei der Internationalen 
Hugo-Wolf-Akademie Stuttgart. 
2017 wurde Martha Jordan Preisträgerin beim Paula-Salomon-Lindberg Wettbewerb 
in Berlin. Auch auf der Opernbühne war die Mezzosopranistin schon mehrfach in 
Deutschland und der Schweiz zu erleben. 2017 sang sie im Rahmen des Festivals Junger 
Künstler Bayreuth die Hauptrolle der Sie im Musiktheaterprojekt »Liebestod« (Regie: 
Max Koch). In der Spielzeit 2018/19 übernahm sie am Theater Rudolstadt die Partie 
des Ataliba in einer Wiederaufführung der verschollen geglaubten Oper »Idalide« von 
Luigi Cherubini. 

Fabian Kelly – Tenor
Fabian Kelly studiert Musik und Französisch auf Lehramt an der Johannes-Gutenberg-
Universität Mainz sowie seit 2016 Opern- und Konzertgesang in der Klasse von Prof. 
Andreas Karasiak. Seine musikalische Ausbildung begann im Alter von 6 Jahren 
mit Klavierunterricht, danach folgte Orgelunterricht sowie eine Ausbildung in 
Harmonielehre und Tonsatz. Mit 15 Jahren sang er im Oratorienchor »Liedertafel« 
in Neustadt an der Weinstraße, in welchem er bereits Solopartien übernahm. 2017 
debütierte er in der »Zauberflöte für Kinder« an der Hochschule für Musik Mainz als 
Tamino, ebenso sang er die Rolle des Sellem in der Opernproduktion der HfMM von 
Stravinsky’s »The Rake’s Progress«.
Neben seinen Tätigkeiten als Chorleiter und nebenamtlicher Organist  konzertierte 
Fabian Kelly bereits als Tenor in Malta, London, Antwerpen und Luxembourg. Gefragt 
in In- und Ausland war er 2018 Solist des Rheinvokalfestivals, regelmäßiger Solist der 
Galluskonzerte und 2019 bei den Schwetzinger Festspielen zu hören. Fabian Kelly ist 
Mitglied des Exzellenzprogrammes »Barock Vokal«, welches sich der historischen 
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Aufführungspraxis von Werken aus der Renaissance bis zur Weimarer Klassik 
widmet. Anfang 2017 war er als Solist mit dem European Youth Orchestra auf dessen 
Europatournee zu hören. Mit besonderer Vorliebe pflegt der junge Tenor jedoch das 
Vokalwerk Johann Sebastian Bachs, in dessen Kantaten, Oratorien und Passionen er 
regelmäßig als Solist zu hören ist. 
Meisterkurse u. a. mit Ton Koopman, Andreas Scholl, Alfred Brendel, Valentin 
Erben, Terry Wey, Alfredo Bernadini und Peer Boysen ergänzen seine musikalische 
Ausbildung.

Johannes Hill – Bass
Der Wiesbadener Bariton Johannes Hill erhielt seine erste musikalische Ausbildung im 
Wiesbadener Knabenchor, wo er bereits als Knabe solistische Parts übernahm. Im Jahr 
2015 schloss er an der Hochschule für Musik Mainz das Diplom-Gesangsstudium bei 
Hans Christoph Begemann erfolgreich ab. Meisterkurse bei Rudolf Piernay, Helmuth 
Rilling, Ton Koopman, Andreas Scholl und Michael Hofstetter ergänzen seine 
Ausbildung. Als Solist im Oratorienfach ist Johannes Hill mittlerweile international 
sehr gefragt. Im Dezember 2015 war er mit einem Programm mit Bach Kantaten mit 
dem Kammerorchester Basel unter der Leitung von Andreas Scholl in der Alten Oper 
Frankfurt, dem Théâtre des Champs-Elysées in Paris, im Grand Théatre de Provence, 
Aix en Provence und der Martinskirche in Basel zu hören. Im Jahr 2014 war er an der 
Hochschule für Musik Mainz als Nardo in »La finta giardiniera« von W. A. Mozart 
sowie bei einer konzertanten Aufführung der Oper »La catena d’adone« von Domenico 
Mazzochi bei den internationalen Maifestspielen Wiesbaden zu hören. 2013 sang 
er den Conte di Almaviva in Mozarts »Le nozze di Figaro«. Mit dem Ensemble des 
Exzellenzprogrammes »Barock vokal« der Hochschule für Musik Mainz wirkte er an 
der Oper Frankfurt in Cavalieris »Rapresentatione di anima ed di corpo« mit. Einen 
großen Schwerpunkt seines Konzertlebens bildet der Ensemblegesang. Johannes 
Hill ist Mitglied in einigen der führenden Ensembles Europas. So unter anderem im 
Kammerchor Stuttgart unter der Leitung von Frieder Bernius, dem Collegium Vocale 
Gent unter der Leitung von Philippe Herreweghe sowie dem Chorwerk Ruhr und der 
Zürcher Singakademie unter der Leitung von Florian Helgath. 
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SolistInnen 

Samir Mansour – Komposition, Koranrezitation und Oud
Samir Mansour spielt seit seiner Jugend Oud (arabische Laute) und lernte bei 
verschiedenen Lehrern, u. a. am Institut für Freies Theater in Damaskus. Später 
studierte er Tuba und Kanun (arabische Zither) an der Musikhochschule Damaskus. 
Er wirkte als Tubist im Syrischen Symphonieorchester und spielte Oud im Staatlichen 
Syrischen Orchester für arabische Musik. Mit Oud und Gesang trat er in zahlreichen 
Radio- und Fernsehsendungen auf und komponierte die Erkennungsmelodien diverser 
Filme. Seine Werke reichen von einer Operette bis zu preisgekrönten Vertonungen 
mehrerer Theaterstücke. Engagements führten ihn in die Metropolen von Ägypten, 
Jordanien, Frankreich, Spanien und in nahezu alle deutschen Großstädte. Seit 1999 
lebt er in Deutschland und versteht sich als Botschafter der orientalischen Kultur. 
Samir Mansour ist Gründungsmitglied und wirkt als Tubist im 2004 in Jordanien 
gegründeten Palästinensischen Jugendsymphonieorchester. Dieses Orchester wird 
von Prof. Edward Said und Daniel Barenboim gefördert. Seit 2015 ist Samir Mansour 
Hauptfachdozent für arabische Oud an der Popakademie Mannheim.

Tuncay Dinçkal – Ilahi-Gesang
Imam Tuncay Dinçkal, geboren in Marl/ Westfalen, hat Islamische Theologie in Ankara 
und Frankfurt studiert.
Dinçkal ist ausgebildeter muslimischer Geistlicher und Referent für Theologie und 
Interreligiöses beim Forum für Interkulturellen Dialog e. V. in Frankfurt. Erste 
Chorerfahrung hat er während seines Studiums in der Türkei gesammelt. Er wirkte 
beim Katholikentag 2018 im Projekt Shalom-Pax-Salam mit.
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Chorleitung  

Chasan Daniel Kempin jüdischer Kantor
studierte Musik in Darmstadt, einige Semester Judaistik in Frankfurt am Main und 
ein Jahr lang an einer Jeschiwa (Talmudhochschule) in Jerusalem. Jiddisch-Intensiv-
Sprachkurse u. a. in Großbritannien und Israel folgten. Seit 1983 tourt Kempin mit 
Konzerten und Workshops mit jüdischen Liedern in ganz Europa, Russland, Israel und 
den USA. Sein Liederbuch »schiru! – Singt« sowie fünf CD-Veröffentlichungen mit 
jiddischen und hebräischen Liedern sind z. T. mehrfach ausgezeichnet worden. Chasan 
Daniel Kempin hat seit der Gründung des »Egalitären Minjan in der Frankfurter 
Jüdischen Gemeinde« die Funktion des Vorbeters inne. Nach dem Kantoren-Studium 
bei ALEPH/Jewish Renewal in den USA ist er Anfang 2015 in Boulder (Colorado) zum 
Chasan ordiniert worden.
Der interreligiöse Dialog ist ihm seit gut drei Jahrzehnten ein starkes Anliegen. 25 
Jahre lang war er Vorstandsmitglied der AG Juden und Christen beim Evangelischen 
Kirchentag und ist Mitglied des Rates der Religionen in Frankfurt.

www.daniel-kempin.de

Bettina Strübel Evangelische Kantorin 
studierte Kirchenmusik und Orgel (Konzertexamen) in Köln und Hamburg. Sie wirkte 
16 Jahre als Kantorin in Leichlingen/Rheinland. Seit 2011 lebt sie in Frankfurt am Main. 
Hier initiierte sie interreligiöse Musikprojekte und gründete gemeinsam mit Chasan 
Daniel Kempin den Interreligiösen Chor Frankfurt (IRCF). Sie ist Herausgeberin 
eines interreligiösen Liederbuches, welches im Rahmen des in Stuttgart beheimateten 
TRIMUM-Projektes entstand und 2017 bei Breitkopf & Härtel erschien. Im August 
2017 übernahm sie die Dekanatskantorenstelle in der Offenbacher Mirjamgemeinde 
(Lutherkirche) und ist somit Dirigentin der Offenbacher Kantorei. 2019 wurde sie in 
die künstlerische Leitung des interreligiösen Festivals Musica Sacra International, 
welches alle 2 Jahre in Marktoberdorf / Allgäu stattfindet, berufen.                                                              

www.bettina-struebel.de
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Mitwirkende im Gespräch  . . . 

Bruno Landthaler – Judentum
Bruno Landthaler, freier jüdischer Theologe, ist im Bereich der Weiterbildung von 
Religions- und Ethiklehrern tätig und publiziert zu religionspädagogischen Themen. 
Zusammen mit Prof. Dr. Hanna Liss veröffentlichte er die fünfbändige Kindertora 
»Erzähl es deinen Kindern« und die »Grundlagentexte der Religionen: Judentum«.

Prof. Dr. Renate Jost – Christentum
Prof. Dr. Renate Jost ist seit 1997 als Dozentin und seit 2003 als Professorin für 
Feministische Theologie und Genderforschung an der Augustana Hochschule in 
Neuendettelsau tätig. Seit 2009 ist sie zusätzlich Direktorin des internationalen Instituts 
für feministische Forschungen in Theologie und Religion. 
Studium der evangelischen Theologie an der Kirchlichen Hochschule Bethel und 
den Universitäten Göttingen und Marburg; Aufbaustudium am Union Theological 
Seminary in New York; 1982 Master of Sacred Theology. Nach Vikariat, zweitem 
Theologischen Examen und Ordination arbeitete sie von 1984 bis 1988 als Pfarrerin 
in Frankfurt Bockenheim. 1988–1993 war sie Wissenschaftliche Mitarbeiterin für das 
Fach »Altes Testament« an der Johann Goethe-Universität Frankfurt. Die Promotion 
folgte 1993. 1993–1997 baute sie als Studienleiterin das neu gegründete Frauenstudien- 
und Bildungszentrum der Evangelischen Kirche Deutschlands in Gelnhausen mit auf. 
2003 wurde sie an der Augustana Hochschule in Neuendettelsau für das Fach »Altes 
Testament« habilitiert.
Die Spezialgebiete Renate Josts sind gendergerechte Bibelauslegungen des Alten 
Testaments, vor allem der Erzähltexte, feministische Impulse für den Gottesdienst 
sowie feministische Christologien. Sie hat zahlreiche Bücher und wissenschaftliche 
Artikel veröffentlicht. Demnächst erscheint ihr Buch »Das göttliche Mädchen. Jesus 
als das Weiblich-Göttliche in Vergangenheit und Gegenwart«. Zurzeit arbeitet sie an 
einem Kommentar für das Buch Exodus im Rahmen der internationalen Wisdom 
Commentary Series.
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Dr. Mira Sievers – Islam
Dr. Mira Sievers, geboren in Neuwied, studierte Islamische Theologie an der Goethe-
Universität Frankfurt sowie Islamwissenschaften und Linguistik an der SOAS in 
London. Sie gehört zur ersten Absolventengeneration der Islamischen Theologie 
in Deutschland. Während des Studiums verbrachte sie mehrere Sprachaufenthalte 
in der arabischen Welt und der Türkei. Seit 2014 lehrt Mira Sievers Arabisch und 
Systematische Theologie des Islams an der Goethe-Universität Frankfurt. Sie ist 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Frankfurter Institut für Studien der Kultur 
und Religion des Islam und promovierte im Rahmen des DFG-Graduiertenkollegs 
»Theologie als Wissenschaft« zum Schöpfungskonzept in Koran und systematisch-
islamischer Theologie. Sie ist Koordinatorin der Forschungsgruppe Linked Open 
Tafsīr, die sich mit der Offenbarungsdynamik des Korans befasst, und hat gerade einen 
Ruf auf die Juniorprofessur für Islamische Philosophie und Glaubensgrundlagen am 
Berliner Institut für Islamische Theologie der Humboldt-Universität zu Berlin erhalten.

Dr. Jutta Koslowski – Moderation
Die evangelische Theologin mit den Forschungsschwerpunkten Ökumene und 
interreligiöser Dialog hat zu diesen Themen zahlreiche Veröffentlichungen verfasst. 
Nach dem Studium der evangelischen, katholischen und orthodoxen Theologie hat 
sie in allen drei Konfessionen Examen abgelegt und promovierte an der Ludwig-
Maximilians-Universität München mit einer Arbeit unter dem Titel »Die Einheit 
der Kirche in der ökumenischen Diskussion«. Sie ist seit 2010 Lehrbeauftragte an der 
Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg, seit 2014 Pfarrerin in der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau und seit 2019 wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz, dort arbeitet sie an einem Habilitationsprojekt 
zum Thema »Kirche und Israel – Versuche der Verhältnisbestimmung nach der Shoah«. 
Sie lebt mit ihrer Familie im Kloster Gnadenthal.

. . .  am 19. November 2019
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Der Interreligiöse Chor Frankfurt (IRCF)
Die Chorleitung des IRCF liegt in den Händen von Bettina Strübel und Daniel Kempin. 
Der Chor startete 2012 mit einem Projekt zur Königin von Saba: In seinem ersten Konzert 
wurden Kompositionen aus dem Judentum, dem Christentum und dem Islam, die die 
legendäre Frauenfigur zum Thema haben, miteinander in Bezug gebracht. Die Idee zu 
einem kontinuierlich interreligiös arbeitenden Chor war geboren. 
Seitdem finden halbjährlich Konzerte statt, die sich jeweils einem Psalm widmen. Psalmen 
spielen sowohl in der jüdischen als auch in der christlichen Tradition eine wichtige 
Rolle, und auch im Koran lassen sich viele Parallelen zu diesen von Anfang an für den 
Gesang vorgesehenen Texten finden. Somit eröffnen sie vielschichtige Möglichkeiten des 
interreligiösen Dialogs (bzw. »Trialogs«), vor allem des Aufeinander-Hörens. 
In die Probenarbeit des Chors ist immer auch die Auseinandersetzung mit den zugrunde-
liegenden Texten und Übersetzungen eingebunden. Die Sängerinnen und Sänger bringen 
unterschiedliche Traditionen und Zugänge mit und erarbeiten ein Programm, das diese 
musikalisch zueinander sprechen lässt. Dabei spielen oft die chorische Improvisation und 
die Collage unterschiedlicher Elemente eine ideengebende Rolle. 
Zudem werden bereits mehrfach Kompositionen in Auftrag gegeben und uraufgeführt, 
so u. a. 2015 eine Vertonung von Psalm 90 durch Chasan Jack Kessler (*1944), 2016 »Ihr 
Ausruf wird sein«, ein Stück zu Psalm 104 in Bibel und Koran von Saad Thamir (*1972), 
2017 eine Collage zu Psalm 139 in Bibel und Koran von Günther Albers (*1970) und Murat 
Coskun (*1972) sowie die Vertonung von Psalm 46 auf Jiddisch von Daniel Galay (*1945) 
und eines Bittgebets aus der Sunna von Samir Mansour (*1967). 2018 wurde »Psalm 126 in 
Bibel und Koran« der aus Aserbaidschan stammenden Komponistin Khadija Zeynalova 
(*1975) uraufgeführt sowie eine weitere Psalm-Neuvertonung von Chasan Jack Kessler: 
»Schir hama’alot, Psalm 126«, 2019 »Im Namen Gottes, Psalm 23 in Bibel & Koran« von 
Mehmet C. Yeşilçay.
Bei einigen Konzerten beleuchteten ReferentInnen wie Rabbiner Prof. Jonathan 
Magonet, Prof. Christian Wiese, Prof. Hanna Liss, Prof. Jan Assmann, Dr. Elke Morlok 
sowie Rabbinerin Prof. Elisa Klapheck unterschiedliche Interpretationsansätze und 
Bedeutungshorizonte der Psalmtexte. 
Der IRCF und seine Leitung sind institutionell nicht angebunden und kooperieren mit 
verschiedenen Partnern. Im Juni 2020 beginnt das 15. Tehillim-Psalmen-Projekt, davor 
finden vier Interreligiöse Chorateliers statt.               

 www.ircf-frankfurt.de
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Bisherige Projekte des IRCF
2012 Königin von Saba – ein trialogisches Portrait

2013 Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 23 und 91

2013  (No) Angels – Engel in den Religionen

2014: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 115 und 130

2015: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 90 und 121

2016: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 104 und 42 & 43

2017: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 139 und 46

2018: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 19 und 126

2019:  Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 23 und Psalm 27 & Sure 36

Der Interreligiöse Chor Frankfurt am Main – Psalm 46
Ein Film von Dieter Reifarth
Ende 2017 hat der Dokumentarfilmer Dieter Reifarth den Interreligiösen Chor 
Frankfurt bei der aktuellen Arbeit am 46. Psalm begleitet. Einzelstimmproben, 
Gesamtproben, Solisten- und Generalprobe und schließlich das öffentliche Konzert 
am 21. November 2017 im Frankfurter Dominikanerkloster mit 400 Besucherinnen 
und Besuchern werden in dem 47-minütigen Film exemplarisch festgehalten. 
Sängerinnen und Sänger und die Chorleitung kommen in dem Portrait zu Wort: 
Welche Motivation steckt hinter dem interreligiösen Engagement? Warum ist 
ausgerechnet ein Psalm der Hebräischen Bibel ein Einstieg in den Dialog zwischen 
den Religionen? Wie gelingt es, die unterschiedlichen Glaubensrichtungen 
musikalisch zusammenzubringen?

Die DVD des Films ist bei Chormitgliedern erhältlich.
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Fotos: Rafael Herlich | Björn Hadem Frankfurt  
Tehillim-Konzerte 2018/19
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IRCF e. V.

Der IRCF e. V. wurde 2014 gegründet und hat das Ziel, die Arbeit und die Konzerte 
des Interreligiösen Chores Frankfurt zu unterstützen und zu verstetigen. Auch Sie 
können mit Ihrer Spende dazu beitragen! 

Da der Interreligiöse Chor Frankfurt an keine Institution fest angebunden ist, 
ist er auf Spenden angewiesen. Die kontinuierliche Arbeit braucht finanzielle 
Unterstützung durch Institutionen und Einzelpersonen. Jede Einzelspende wird gerne 
entgegengenommen, noch mehr freuen wir uns über regelmäßige (Jahres-)Beiträge: 
Werden Sie Förderer des IRCF e. V.! Ihr Beitrag kann von Ihnen steuerlich geltend 
gemacht werden, da der Verein gemeinnützig ist. Die Spendenbescheinigung wird 
Ihnen am Jahresende zugestellt.

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
Wilhelm Wegner  
(069) 95 10 24 20 
foerderkreis@ircf-frankfurt.de   

www.ircf-frankfurt.de
Dort können Sie sich auch für den Newsletter des IRCF registrieren.

Bankverbindung: 
Interreligiöser Chor Frankfurt e. V.
GLS Gemeinschaftsbank eG   
IBAN:  DE 85 4306 0967 6004 9973 00  
BIC: GENODEM1GLS  
Verwendungszweck: »Spende«
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. . . wir danken

Der IRCF dankt allen fördernden Institutionen und auch allen privaten Spenderinnen 
und Spendern, die mit ihrer Unterstützung die Durchführung des Projektes ermöglicht 
haben.

Das Konzert wird gefördert durch

Veranstalter

Interreligiöser Chor Frankfurt

Evangelische Akademie Frankfurt

Gestaltung: antje@bracht.net

ImDialog. Ev. Arbeitskreis für 
das christlich-jüdische Gespräch 
in Hessen und Nassau

wEIssT DU wER ICH BIN?
Das Projekt der drei großen Religionen 
für friedliches Zusammenleben in Deutschland
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Probenbeginn 
Mittwoch | 10. Juni 2020 | 19:30 Uhr  
Leerbachstraße 18 | 60322 Frankfurt am Main

Tehillim-Psalmen-Konzert 
sonntag | 22. November 2020 | 19:30 Uhr 
Dominikanerkloster | Kurt-Schumacher-Straße 23 | Frankfurt am Main

Trialogisches Tehillim-Psalmen-Gespräch
Montag | 23. November 2020  | 19:30 Uhr 
Evangelische Akademie Frankfurt | Römerberg 9 | Frankfurt am Main

Genauere Infos demnächst unter www.ircf-frankfurt.de

neu!

Offenes singen von Psalmvertonungen und Ilahis aus den 
vergangenen Projekten. In Kooperation mit dem Amt für 
multikulturelle Angelegenheiten (AmkA) Frankfurt.

jeweils mittwochs, 19:30–22 Uhr:  12.2.2020 | 11.3.2020 | 1.4.2020 | 13.5.2020

Psalm 113תהלה קי“ג 

4 mal Interreligiöses Choratelier

der das Niedrigste beachtet


